
 
 

 
 

Die Freude des Evangeliums 
Impuls für Donnerstag, 30. April 2026 

Wir setzen uns jeweils donnerstags in den Impulsen mit Texten von Menschen auseinander, die für 

unsere Kirche und unsere Gesellschaft von Bedeutung waren. In den nächsten Wochen werden wir das 

apostolische Schreiben «Evangelii gaudium» von Papst Franziskus kennenlernen. Wir werfen einen Blick 

in seine Gedanken hinein und überlegen uns, was diese für uns Menschen heute bedeuten könnten. 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die missionarische Umgestaltung der Kirche: 

IV. Die Mission, die in den menschlichen Begrenzungen Gestalt annimmt 

41. Zugleich erfordern die enormen und schnellen kulturellen Veränderungen, dass wir stets unsere 

Aufmerksamkeit darauf richten und versuchen, die ewigen Wahrheiten in einer Sprache auszudrücken, 

die deren ständige Neuheit durchscheinen lässt. Denn im Glaubensgut der christlichen Lehre «ist das 

eine die Substanz […] ein anderes die Art und Weise, diese auszudrücken».1 Manchmal ist das, was die 

Gläubigen beim Hören einer vollkommen musterhaften Sprache empfangen, aufgrund ihres eigenen 

Sprachgebrauchs und -verständnisses etwas, was nicht dem wahren Evangelium Jesu Christi entspricht. 

In der heiligen Absicht, ihnen die Wahrheit über Gott und den Menschen zu vermitteln, geben wir ihnen 

bei manchen Gelegenheiten einen falschen «Gott» und ein menschliches Ideal, das nicht wirklich 

christlich ist. Auf diese Weise sind wir einer Formulierung treu, überbringen aber nicht die Substanz. Das 

ist das grösste Risiko. Denken wir daran: «Die Ausdrucksform der Wahrheit kann vielgestaltig sein. Und 

die Erneuerung der Ausdrucksformen erweist sich als notwendig, um die Botschaft vom Evangelium in 

ihrer unwandelbaren Bedeutung an den heutigen Menschen weiterzugeben.»2 

 

Impulsfragen 

• Gibt es Gebete oder Glaubensausdrücke, die ich seit meiner Kindheit kenne und die für mich 

Beziehung zu Gott bedeuten? 

• Wie formuliere ich heute, in meinen eigenen Worten, wer Gott für mich ist? 

 
1 Johannes XXIII., Ansprache zur feierlichen Eröffnung des Zweiten Vatikanischen Konzils (11. Oktober 1962):  
AAS 54 (1962), 792: «Est enim aliud ipsum depositum Fidei, seu veritates, quae veneranda doctrina nostra 
continentur, aliud modus, quo eaedem enuntiantur.» 
2 Johannes Paul II., Enzyklika Ut unum sint (25. Mai 1995), 19: AAS 87 (1995), 933. 
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http://www.vatican.va/holy_father/john_paul_ii/encyclicals/documents/hf_jp-ii_enc_25051995_ut-unum-sint_po.html


 
 

 
 

 

 

Zum Autor 

Jorge Mario Bergoglio wurde im Jahre 1935 in Buenos Aires geboren. 1958 trat er dem Jesuitenorden bei und 1969 

wurde er zum Priester geweiht. 1992 folgte die Bischofsweihe unter dem Leitsatz «Durch Erbarmen auserwählt.» 

Die Berufung in den Kardinalsstand folgte 2001. Wegen seines sozialen Engagements wurde er oft «Kardinal der 

Armen» genannt. Im März 2013 wurde Kardinal Jorge Mario Bergoglio zum Papst gewählt. Er gab sich den Namen 

Franziskus und ist nicht nur der erste Lateinamerikaner, sondern auch der erste Jesuit in diesem Amt. Er vertrat 

die Auffassung, dass die Kirche eindeutig an der Seite der Armen zu stehen und solidarisch deren Rechte und 

Teilhabe in Kirche und Gesellschaft einzufordern habe. 

Zusammengestellt von: Vanessa Tschopp, Seelsorgerin, Kirchenzentrum St. Paulus Birrfeld 


